
Zweiter Abschnitt.

Die vorzüglichsten Lagen.

1) Die Berg-Weine.

Von llanlcms über die Linens gehend, sehen wir
den mit Reben bepflanzten Hügel des kleinen Dorfes
Lon/.^ liegen. Er ist kegelförmig gebildet, hat eine vor¬
treffliche Erdüberlage, wird von jeder Tagessonne
beschienen und liefert Weine voll Geist, der zartesten
Feinheit, herrlichsten Würze und eines unvergleichlichen
Bouquets, ohne eben viel Kraft zu besitzen. Früher
wurde derselbe nur zu Rothwein gekeltert, und war
als solcher unstreitig der beste Tafelwein des Landes,
seitdem aber das iVlous-zeux - Geschäft eine solche Aus¬
dehnung gewonnen, wird er mit dem besten Erfolge
theilweise auch hiefür verwendet. Da aber die Quan¬
tität äußerst gering ist, so ist auch der Preiß verhältniß-
mäßig höher, als für die übrigen in der Nähe wachsen¬
den Weine, deshalb wird er auch nur von den ersten
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Häusern vor der Lese baar gekaust und versteigen sich
unbemittelte Käufer nicht hierher. Der keu/^.Wein
kommt als Nousseux nie pur in den Handel, erstens
weil es zu wenig davon giebt und dann weil er unge¬
mischt nicht haltbar ist, und deßhalb durchaus mit ei¬
nem anderen Weine verschnitten werden muß. Dem-
ungeachtet dürste er, da er die Eigenschaftendes Berg-
Weins mit denen der iVlurne-Weine zum Theil in sich
vereinigt, mit 8iIIer^ die erste Stelle in der ersten
Rangordnung einnehmen, denn ein Vergleich zwischen
diesen beiden Wein-Gattungen ist nicht wohl möglich,
indem jede ganz besondere Vorzüge hat.

8iIIer^, dieser in der Geschichte des (limmpuKners
renommirte Ort verdient in vielfacher Beziehung eine
ausgedehnte Besprechung, um so mehr, als fast alle
tllmmpsguer-Etiquetten mit dem Namen 8iIIer^, klleur
cis 8i>Ier^ etc. sich brüsten, ohne daß in den meisten
Flaschen ein Tropfen 8iIIsr^-Wein enthalten ist. Re¬
ferent forschte an Ott und Stelle und ist im Besitze
amtlicher Dokumente, die er hiermit dem Publikum in
aller Kürze auseinandersetzt,um Verletzungen concurri-
renver Personen zu begegnen und zugleich dem, dem
Referenten an der iVlorns selbst mitgetheilten Gerüchte,
als sei 8iIIerx gar kein Weinort mehr, vorzubeugen.
8iUer^, ein Dorf auf der Straße von (lkülons nach
Keims und 2 Dieuss im Süden von dieser Stadt gelegen,
lehnt seine Weingärten vom Norden nach Süden an
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den (lkeinin <l<z In lunnlnSne n 8iUei^. Sie sind in

v. 50 größere und kleinere Parzellen getheilt. Der

größte Theil des Perroir <ls 8iIIoi-^ gehörte vormals

dem iHargnls von 8iIIvr^, dessen Nachfolger, ein Herr

äe Vnleni-e, seine Tochter an den jetzigen Nnreolml

(Zerniä verheirathete, welcher das Gut killsi'^ im Jahre

1816, nachdem das Schloß bereits 1814 durch die Rus¬

sen abgebrannt worden, verkaufte. Der jetzige Nnirs

von 8illerx, Herr 11ö«I!n kaufte den Rest des Schlosses,

den Park, so wie einen großen Theil der Felder. Der

übrige Theil des Gutes wurde parzellirt an verschiedene,

sowohl in Killer^ als in der Umgegend wohnende Pri¬

vaten verkauft. Zu dem Gute gehörten ursprünglich

366 Morgen Weinberge, die aber durch ihre eigenthüm-

liche Pflanzung, indem jeder Stock einen Raum von

4 Fuß und darüber vom anderen entfernt stand, keine

bcdeutendeQuantität, dagegen eine ganz vorzüglicheQua-

lität lieferten, was den Weinen von 8iIIer^ ihren hohen

Ruf in Frankreich sowohl als im Auslande verschaffte.

Die nachfolgenden Besitzer dieser Weinberge wur¬

den durch den vortrefflichen Boden, der selten ge¬

düngt zu werden braucht, nicht minder durch zahlreiche

Unfälle in den Weinbergen, so wie durch die damaligen

hohen Preiste des Getreides veranlaßt, die Reben teil¬

weise auszurotten, und an ihre Stelle Weizen und

andere Fcldfrüchte, die bei geringeren Cultur-Kosten

einen höheren und sichereren Ertrag erwarten lie-
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ßen, zu bauen. Inzwischen wurden die iVIousssnx-

Weine überall beliebter, die Ausbreitung dieses bedeu¬

tenden Handelsartikels nahm mit jedem Tage zu,

und von allen Seiten war Nachfrage nach Sillery-

Weinen. Jetzt lenkte sich die Aufmerksamkeit wie¬

der auf jenes berühmte tNos <ie Hiller^; man sing

an, die besten Stellen mit jungen Reben zu be¬

setzen, namentlich die (inte, die den Zufällen der Witte¬

rung, insbesondere dem Froste weniger ausgesetzt ist,

und, durch die Vorzüglichkeit ihrer Lage und ihres Bo¬

dens begünstigt, von jeher den feurigsten und kräftigsten

Wein lieferte.

Derselbe ist ambra-farbig mit feinen Perlen,

zeichnet sich außerdem durch einen in Deutschland und

England beliebten trockenen Geschmack, durch Körper,

Geist und eine vortreffliche Blume aus, hält den Mund

stets frisch und fällt selbst im Alter, wenn er die IVIousse

verloren, noch angenehm auf die Zunge. Als ganz vor¬

züglich ist der 8i!Ier^ (lreinnnt bekannt. „De eorps"

sagt Herr ckullion in seiner ?oi>o»rnpbis cle tons los

variables, I'u^e 3<1, „Is «piritueux, le cbnrilinnt

bnnguet et !es vsrtns tanigue« ännt il est pourvu, lui

nssurent In priorite sur tons les untres," und Dr. Den-

«lerson behauptet mit Herrn ckullisn, daß unter allen

DüninimAner-Weiuen der8iller^ einer dergesundesten sei.

Dieses sind die Eigentümlichkeiten des berühm¬

ten, leider aber nur in kleiner Quantität vorhan-
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denen Gewächses und mögen solche wohl Veranlas¬
sung zu der Benennung „I'Ieur «ls 8iIIerz?" gege¬
ben haben. Referent befand sich kurz vor der Weinlese
in der OImmpuZno und hatte Gelegenheit Trauben¬
verkäufe abschließen zu sehen. Bis dahin waren in
Ver/.ennz- als höchster Preis 8t) I?i. — für die (mgue,
deren v. 6 zu einer t'iöoe erforderlich sind — auf Zeit

bezahlt, in und Don/.)- t ,t) und 78 IN., dagegen
empfing ein Weinbcrgbesitzer in W IN. baar.

Das Haus Vini äso Veleen peoe til« in lieiin« ist Ei¬
gentümer der meisten Weinbergedes Grundgebietes von
Zillei-Z- und hat daselbst eine Besitzung mit OsIIier«
und Kelterhaus, auch die Herren Umimrt päre »5: tri« in
lieims haben Weinberge und ein Etablissement daselbst.

Vei-xens^, ein Dorf nördlich von kou/.z-, so
wie einige Gärten vom Nachbardorfe lie¬
fern Weine iXa. 2 zum ersten Range, die meisten des

letzten Ortes sind geringer. Die Weinberge liegen an
einer nordöstlichen Holzecke des Gebirges mit mittlerer
Abdachung, vorzüglicher südlicher Exposition und mit
Morgen- und Abend-Sonne. Die Morgensonne, die
im Lande sogenannte 8oleil «ie äix Imuis wirkt hier äu¬

ßerst vortheilhast. Verxeimz- gehörte vor Zeiten zu den
Itovknnen des Schlosses 8iIIer^ und mag dazu beige¬
tragen haben, den Ruf dieses Weines zu erhöhen. Jetzt
steht es für sich vornehm da, die Gewächse von

ka«Is, Imcle« und Nnillz- teilweise mit sich vereinigend.
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Bei Verxena^ zeichnen sich als beste Garten aus:
Li««s Leuard. La« Lertui«, tmrreaux, Liane« Lo««e«,
Deini - Lemie«, La««e« Eouture«, La««e« bru^ere«,
Llrainp 8aint Martin; bei Verx^: Vigns« - (lo««e«,
1°erre« 8aint La«Ie, Laillons, Ilaute«, Llmrrones«,
lVoz^er« d'ar, La««e« Vineelle«, Loueelle«.

Der Wein selbst hat bei etwas schillernder Farbe
viel Feuer und ein arvmatisches Lauguet. Er ist mit
dem 8iIIer^ der feurigste, schwerste Wein der (ilmin-
1>a»ne, geht sehr in's Blut und wird wegen seiner
Krast selten rein gefüllt. Die lebhasten ^v!/s- und
Lierr^-Weinegeben ihm die, den besten Nou««eux ei-
genthümliche Feinheit im Geschmack, indem sie zugleich
die übermäßige Krast mildern. Wer starke Weine liebt,
wird sich lieber an den 8iIIer^ und Ver/.ena^, als an den
zarten kou?^ und ^ halten. Referent hat einen guten
Ver/.ena^ von 1823, welcher seine Nau««e verloren hatte,
im Keller des Herrn (loerZ zu tilmlon« getrunken, der
viel Characteristischesund fast die Kraft des guten al¬
ten Rheinweins angenommen hatte. Die Lremaui«
und nun inau««onx von Ver/.sna^ sind vortrefflich.

Von den Bergweinen verdienen noch Lill^ und
aufgeführt zu werden, die etwa dieselben Eigen¬

schaften wie Ver/.ena^ nur im verringerten Grade be¬
sitzen. Ver/.^, illaill^ und Lude« stehen bereits unter
der Rubrik Ver/.ena^, die übrigen Weinorte der tVlou-
taZno sind weniger renommirt. —
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2) Die ?!»»»«> Weine.

ein Städtchen am rechten Ufer, Dxsrrm^ ge¬

genüber, tritt hier als erster Repräsentant mit der Rang¬

nummer Bier auf. Die Weinberge lehnen sich theils an

die Abhänge steiler Kreidefelsen der hier schließenden Nun-

togne äs Heims,, theils liegen sie auf vorliegenden, nach

allen Seiten freien und sanft ablaufenden Hügeln.

Letztere geben, vorzüglich in den Mittellagen, die be¬

sten Weine. Man rühmt die Weingärten Llmimnnt,

LIano« Dussses, OruuIIes, A-mier«, Lbeuselle, Lotes,

Loimutes-, iVIeuniers^, Loutte ll'nr, Viru/.elles,, Der-

ms, Villsr«, Lbuucles terres, Uiene Hubert ete.

Der ^z--Wein zeichnet sich nicht durch Kraft und

Schwere, sondern im Gegentheil durch eine große Fein¬

heit aus, die ihn zum lieblichsten Wein der LtmmpuAns

macht. Seine Farbe ist weiß, hie und da aber wird er

auch bläulich und dann mit der Zeit oft ganz fett, was

daher rührt, daß der in diesem Weine enthaltene natür¬

liche Zuckcrstoff stärker ist als seine Vinosität, wodurch

er oft matt wird und leicht in eine Art Gährung über¬

geht, die ihn zum Getränke untauglich macht. Aus

diesem Grunde wird, wie der kou/.^ nie, so der nur

höchst selten pur versandt, sondern man bedient sich auch

hier der solideren Vin« lle NoutsAue zum Verschnitt,

die den Wein nicht nur haltbar machen, sondern ihm

durch ihre Vinosität auch jene angenehme Fülle geben,
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die den dnmxoANKi so sehr auszeichnet. Der dniiö-

^cimirnl, Herr Graf ViUsrmont, Herrn LoUinzer«

Schwiegervater besitzt vorzügliche Garten, aus welchen

die besten Weine kommen sollen.

Hautvillers, ein Dorf nördlich von auf einem

hohen Hügel vor dem Waldgebirge liegend, lehnt

seine, aus mehreren Hügeln bestehenden Weinberge an

die Straße von nach Heim«. Es bildet den

höchsten Punkt in der Umgegend. Im Süden stehen

seine Weinberge mit denen von in Verbindung.

Beide Orte bilden gewissermaßen ein Weingebiet, ver¬

wandt durch Lage, Boden und Rebsatz. Für die be¬

sten Gärten halt man bei Usutviller«: (tüte n Hin«,

dmmxi lls Illnetts, do« 8t. Uisrie, iVIontimeUs«,

d>tk« lle 1-er^, Ui-mmilette«, UiZnon, Vo-

rivnt, üru^ere«, Nnlalliie«, (Zoienne«; bei

ds^on«, 8oue1>isime, ldon«, iVIillemont, iVlogus Uou-

teills. In beiden Gebieten besitzt das Haus iVIoet ck

(^kanllon zu Issmi -N!,)- die vorzüglichsten Lagen. Die

Weine von Umitvillm-« und Di?.v stehen, an Qualität

und in den meisten Eigenschaften denen vonrl^ am näch¬

sten. Das Haus Noet verwendet die Ausbeute dieser

Besitzungen vorzugsweise zu seinen Nrmssoux, die es

mit dem Iffwi-im^ verschneidet und auf diese Weise ein gu¬

tes starkbrauscndes und douguet-reiches Getränk bereitet,

wovon man zu sagen pflegt: es ist süffig. Die genannten

Orte rangiren als fünfte Nummer in der ersten Klasse.
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Nnrenil snr ein Dorf mit einem Schlosse der
Familie iVlontedeUa, liegt ganz nahe am rechten Nai-ns-
Ufer, verbindet seine Weinberge links mit denen von
.4^, rechts von und Uau/,^. Als die besseren
nennt man die Gärten: plaos 8mntUisrre, illaorets,
Llnnoke Voie, dibarmon«, öaur«lelsu»e>i. Die Lagen
sind weniger hügelig und frei, entweder fast eben oder
an die Kreidefelsen gehangt. Man sollte beinahe glauben,
daß dieses Terrain in keiner Beziehung für den Wein¬
bau günstig wäre, und doch wird versichert, daß einige
Weine mit dem ^ rivalisiren können. Man rühmt
sogar von manchen Gärten, als erzeugten sie Weine
mit den Borzügen der edlen Weine von Die
(loni-tiei'« von llsiiu«, worunter Herr lobai'ä ein ge¬
wisses Renommee behauptet, kaufen hier nicht gerne;
dieses mag aber wohl darin seinen Grund haben, weil
die Familie i>1ontkdsllc» einen großen Thcil der Gewächse
von Nureuil selbst verarbeitet, zugleich auch einige
Weingarten daselbst besitzt. Die Concurrenten in der
(llmmpnKiw verkleinern gar gerne die Besitzungen,
Gewächse und Quantitäten der Weine ihrer Collegen,
sie thun aber dem Dsrroii eis iVIsrsuil eben so großes
Unrecht an, als den Besitzern, wenn sie nicht mehrfache
Verdienste letzterer, sowie ihr Bestreben, den Weinbau um
iVIareai! zu heben anerkennen, und hämisch behaupten,
so vornehm auch die Familie NontedsIIo in der großen
Welt dastehe, so werde sie doch ihre grünen unhaltbaren
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Weine nicht verbessern, weil die rein südliche Exposition
der Weinberge von Nnrsuii nur in den besten Jahren
gute, reife und süße Weine hervorzubringen vermöge.
Referent ist der Meinung, daß, so fern das Haus iVlon-
tsbello fortfahrt, mit großen Mitteln im Geschäft
für Veredlung der Trauben wirksam zu sein, und keine
pure Nurkmil'« zu verkaufen, sondern edle Berg-Weine
mit dem gröberen harten Nurenil und leichtem /Ivi/.s
zu mischen, auch sich auf die Erfahrung und Natur be¬
schrankt, ohne die Chemie besonders vorwalten zu las¬
sen, gewiß jede Sendung vorzüglich ausfallen wird.
Auf den hohen Namen des Hauses giebt der Consu-
ment nicht viel, noch weniger der Weinhändler.

Nai'tmil hat sonst schlechter rangirt als jetzt
darf man ersterem den Vorzug zugestehen und seine Ge¬
wächse noch zur ersten Classe unter iVv. 6 stellen.

eine durch den Verkauf der (sliuinpktAnei--
Weine berühmt gewordene ^rronüiiz-zeiuönt« - Stadt
am linken Ufer der iVIurne, hat in früheren Zeiten
nach den damaligen Begriffen von (ilmmimZner-Weinen,
edle Gewächse gezogen, jetzt sieht man daselbst mehr auf
die Quantität der Erzeugnisse,als auf eine vorzügliche
Qualität. Die Gärten liegen meist öst- und nördlich.
Als die besten sind bekannt: Semons, koeberet«, (ilo-
setz, l'oulettes, lustiee«, ?urtelines, (lkeliAnon und
kelnuut. Die tlkinmxuArier-Häuser zu ver¬
stehen es indeß, ihre allgemein grob bezeichneten Ge-
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wachse durch Mischungen geltend zu machen, wozu sie

hauptsächlich die Weine von ^ und kkautviller« ver¬

wenden; auch manches Faß Berg-Wein wandert bei

ihnen ein. (lperno^ liefert Weine für den nicht lobens-

werthen Geschmack der Franzosen, von denen (vorzugs¬

weise von den Parisern) man sagen kann, daß sie sich nicht

auf den Hochgenuß des (lkmmpaAner« verstehen. Der

Weinbczirk Lxernn^ wird theils zur Narne theils zu

den (lote« ck'^vi?s zu rechnen sein, und zählt kaum zum

zweiten Range unter iXo. 9.

3) Die Vvtes «I Itv iie«.

?isrr^, ein Dorf links bei (ssieimn^ mit mehreren

hübschen Privat-Weingärten, worunter das des Herrn

(Zoei-A zu (llmlon«, dem mehrere Weingärten zu ei¬

gen sind, nimmt für seine Weinberge die beste Num¬

mer (7) im zweiten Range ein. Vorzugsweise nennen

wir die Gärten Loräet«, perZeon, Ikoelreret«, (Zoutte

ck'or, Cttlis«, lim kienui'ü, (lolinne« und in dem Bezirke

des ganz nahe dabei liegenden und durch seine besseren

Gewächse mit denen von ?ierr^ verwandten Nou««^,

die Lnlavsnne«, ^.venture«, (lote« nux (lerisier«,

(ldniävlonp, (lrn^on«, (lolbute« und lim lieAobelin.

?ierr^ liefert, so wie die sämmtlichen Orte der (lote«

ä'^vixs einen leichten, lebhaften, stark schäumenden

Wein mit scharf in die Nase steigendem Flintenstein-

Duft. Er ist mehr trocken als markig, selten würzig,
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und hat die Eigenschaft, sich mit den Weinen der Nnrns
noch besser aber mit den edlen Berg - Weinen vortreff¬
lich zu verbinden. Ungemischt halt er sich nicht lange,
weil er ähnlich dem Moselweine, viel Kalte in sich
vereinigt und bei einer sonst eleganten weißen Farbe
viel Rebcngrüne besitzt. Pierr^-Wein mit ge¬
mischt, giebt einen äußerst zarten Nausseux; hingegen
im Verein mit dem Ver/.erm^ einen genügend kräftigen,
körperlichenWein, wie er von den deutschen Fein¬
schmeckern gewünscht wird, indem dieser alsdann seine
berauschende Kraft meistentheils verliert. Auf dem
1°erroir von ?ierr)r wachsen übrigens mehr als die
Hälfte weißer Trauben mit weißen Blättern, genannt
Normier«, die nicht nur einen schlechten Geschmack ha¬
ben, sondern auch nicht halrbar sind und deshalb für
den Nou««orix nicht taugen. Man kaust aus diesem
Grunde auch nicht gern in ?iorr^, in der Furcht, teil¬
weise Normier« mit zu kaufen. —

Das Dorf (wkrmkmt nördlich von -^vi/.o will man
mit seinen Gewächsen unmittelbar hinter Uierrzr in
iVo.8. des zweiten Ranges stellen. Viele wollen Onm-mt
noch höher stellen als jenen, weil daselbst mehr auf
Qualität als Quantität gesehen wird. Die Haupt-
Eigenschaftdieser Weine ist das starke?etill-mt, deutsch:
Schäumen und Perlen, welches kein anderer Wein der
<stmi»>mKne in gleichem Grade besitzt. Im übrigen
ist (stkmmnt dem ?iorr^ ähnlich. Das Städtchen
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Avixs mit dem Dorfe keNssnil rangiren in der zwei¬
ten Classe unter iVc>. 16. Das Haus vmst, ksuvrel ck-
Koelr besitzt schöne Pflanzungen. Zu ^.vi/e findet man
die angenehmste Illsarme. Hierher gehört auch 8t.
Nurtin ä'^blois.

Die Oütes von tlintitluii.

(lbutillon Sur Nurne hat eine ganz vorzügliche
Weinbergs-Lage. Die ViAnerons bauen indeß gemeine
Reben, die viel Wein geben, und pressen hauptsächlich
rothe Land-Weine ohne Dauer, was man von allen
Weinbergen, des bis Onrmun« gehenden, dem Auge
höchst erfreulichen Nurns-Thales sagen kann.. Hie und
da mag mancher Weingarten ein gutes Gewächs für
den Ncmsseux liefern, es verliert sich indeß ungenannt
in den Kellern der Handlungshäuser.Dieses mag von
noch anderen Weinorten in den verschiedenen anderen
Gebieten so wie auch von den (llns um 8t. Illüsrr^,
nördlich von Keims angemerkt sein.
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